
Information für den Bau- und Betriebsausschuss

Festlegung von Grundsätzen für Lichtsignalanlagen

Stel lungnahme zu dem Schreiben der CDU Frakt ion vom 29. Mai 2007 bezügl ich
der Festlegung von Grundsätzen für Lichtsignalanlagen Anlagel.

Grundsätzliches:

Alle Lichtsignalanlagen unterliegen der Straßenverkehrsordnung. In der Verwal-
tungsverordnung zur SIVO ist Folgendes ausgeführt:

Lichtzeichenanlagen sollen i. d. R. auch nachts in Betrieb gehalten werden. Ist die
Verkehrsbelastung schwächer, so empfiehlt es sich, für diese Zeit ein besonderes
Lichtzeichenprogramm zu wählen, das alle Teilnehmer möglichst nur kurz warten
lässt. Nächtliches Ausschalten ist nur dann zu verantworten, wenn eingehend ge-
prüft ist, dass auch ohne Lichtzeichen ein sicherer Verkehr möglich ist. Solange
die Lichtzeichenanlagen, die nicht ausnahmsweise in Betrieb sind, nachts abge-
schaltet sind, soll in wartepflichtigen Kreuzungszufahrten gelbes Blinklicht gege-
ben werden. Darüber hinaus kann es sich empfehlen, negative Vofahrtszeichen
(Zeichen 205 und 206) von innen zu beleuchten. Solange Lichtzeichen gegeben
werden, dürfen diese Vorfahrtszeichen dagegen nicht beleuchtet sein,

Zu l.l - Vorrangschaltung für den öpnv

Die Verwaltung begrüßt die Vorrangschaltung für den Öpt'tV. Diese ist erforder-
lich, um die Fahrtzeiten der Stadtbusse einzuhalten.

7u 1.2 - Durchgängiger Betr ieb von Lichtsignalanlagen in Kreuzungsbe-
reichen bei Straßen mit 4 Fahrspuren

Auch die Verwaltung ist der Meinung, dass al le Lichtsignalanlagen, einschl ießl ich
der Fußgängerlichtsignalanlagen, durchgängig zu betreiben sind (siehe hierzu
auch Stel lungnahme der Kreispol izeibehörde Steinfuft ,  Anlage 2).

Ztt 2.1 - Fußgängerlichtsignalanlagen

Hier schlägt die CDU-Frakt ion einen einheit l ichen Betr ieb von 07:00 bis 18:00 Uhr
vor. Eine starre Regelung der Betriebszeiten von 07:00 bis 18:00 Uhr wird von-
seiten der Verwaltung nicht befürwoftet. Die Gründe hierfür liegen in den unter-
schiedlichen Geschäftsöffnungszeiten, Verkehrsbelastungen und Einzugsberei-
chen. Hier schlägt die Verwaltung eine Reduzierung von 06:00 bis 21:00 Uhr vor
(siehe Anlage 3). Die Kosten für eine Anderung der Schaltzeiten betragen ca.
500 € pro Anlage. Die Stromeinsparungen bei einer 10 Volt Anlage betragen ca.
10 € pro Jahr. Eine Anderung ist daher nicht wiftschaftlich. Für die bereits im der-
zeitigen Schaltprogramm noch kürzer laufenden Lichtzeichenanlagen sollte die
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derzeitige Schaltzeit beibehalten werden. Zum einen hat sich diese bewährt, zum
anderen haben sich die Bürger an diese Zeiten gewöhnt. Ferner war seitens der
Verwaltung zu untersuchen, ob sich die Fußgängerlichtsignalanlagen auch als
sog, Schwarzampeln eignen. Hier sind grundsätzl ich 2 Möglichkeiten zu unter-
scheiden:

a) Al le Verkehrstei lnehmer dunkel

Die Möglichkeit, eine Anlage für alle Teilnehmer in Grundstellung dunkel zu
schalten, bedeutet,  dass al le Signalgeber im Grundzustand dunkel,  d. h. ab-
geschaltet, sind. Auf Anforderung des Fußgängers wird der normale Ein-
schaltablauf der Lichtsignalanlage gestartet, Für den Fußgänger bedeutet
dies, dass er zunächst eine Mindestrotzeit von ca. 6 Sek, abwarten muss, be-
vor er eine Freigabe erhält. Die Fahrzeuge erhalten nach dem Dunkelzustand
im Vergleich zum Grün-Gelb-Rot-Übergang eine verlängerte Gelbzeit von 5
Sek. Nach einer weiteren Sekunde, in der das Rot sowohl beim Fußgänger als
auch beim Fahrzeug das Signalbild bestimmt, erhält der Fußgänger Grün.
Nach Ablauf der Fußgänger-Grünzeit und der Zwischenzeit erhalten die Fahr-
zeuge Grün, bevor eine Abschaltung der Anlage efolgt. Vofteil dieser Grund-
stellung ist der geringe Eingriff in den fließenden Verkehr, solange keine An-
forderung vom Fußgänger erfolgt oder der Verkehr ein Überqueren der Fahr-
bahn ohne Anschalten der Anlage ermöglicht.  Fragl ich ist,  ob eine Dunkelan-
lage von Kfz-Führern und Fußgängern im gleichen Maße angenommen bzw.
realisieft wird, wie eine vergleichbare Anlage mit Grün oder Rot im Grundzu-
stand. Außerdem besteht die Gefahr, dass sich unsichere Verkehrsteilnehmer
überschätzen und somit in gefährliche Situationen geraten.

b) Fußgänger Rot/Fahrzeuge dunkel

Als zweite Möglichkeit bietet sich eine Dunkelschaltung für Fahrzeuge kombi-
niert mit Rot für Fußgänger an. Der Ablauf ist ähnlich, wie bei der zuvor be-
schriebenen Anlage, mit dem Unterschied, dass sich das Fußgänger-Rot nicht
abschaltet. Vorteil ist auch hier der geringe Eingriff in den fließenden Verkehr.
Außerdem entfällt die Entstehung von gefährlichen Situationen für unsichere
Verkehrsteilnehmer, da die Entscheidung, ob die Anlage benutzt wird oder
nicht, entfällt. Auch der Anschein für die Fußgänger, dass die Anlage defekt
ist entfällt. Andererseits ist möglicherweise die etwas längere Wartezeit auch
bei geringem Verkehrsaufkommen Anreiz, verkehrswidrig bei Rotlicht die
Fahrbahn zu überqueren.

Die Fußgängerl ichtsignalanlagen im Gebiet der Stadt Rheine weisen in der Grund-
stellung Grün für Fahrzeuge und Rot für Fußgänger auf. Diese nach Auffassung
der Verwaltung sinnvollste Lösung für die Lichtsignalanlagen bietet den Vorteil
gegenüber Dunkelanlagen, dass hier die Waftezeiten wesentlich verkürzt sind. Die
Unsicherheiten, die bei Dunkelanlagen auftreten können, sind hier nicht zu erwar-
ten. Außerdem ist die Akzeptanz der Grünanlagen bei den Kfz-Führern auf jeden
Fall gegeben. Weiterhin bleibt zu berücksichtigen, dass die Wartungsintervalle
durch eine Dunkelanlage nicht verkürzt werden. Die Stromkostenersparnis be-
trägt bei einer lO-V-Anlage je nach Dunkeltyp 120 bis 160 W Einsparung pro
Stunde gleich 90 bis L20 € pro Jahr. Die Kosten der Umstellung betragen ca.
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800 €. Um hier Stromkosten einzusparen, sollten die Fußgängerlichtsignalanla-
gen, so weit möglich, auf LED-Technik umgerüstet werden. Hiefür müssen Inves-
titionsm ittel bereitgestel lt werden.

Zu 2.2 - Einheitliche Betriebszeiten

Einheitliche Betriebszeiten von 06:00 bis 20:00 Uhr bieten für den Bürger keine
ausreichende Sicherheit. Hier muss vielmehr von Lichtzeichenanlage zu Lichtzei-
chenanlage entschieden werden unter Berücksichtigung der Verkehrsbelastung,
örtliche Situation und Einzugsbereich, ob eine Reduzierung möglich ist. In der An-
lage 4 ist eine Tagesganglinie von der Neuenkirchener Straße beigefügt, um hier
die grundsätzlichen Verkehrsbelastungen und Morgen- und Abendspitzen zu er-
kennen. In der Anlage 5 sind die verwaltungsseitig vorgeschlagenen Verkürzun-
gen der Schaltzeiten aufgeführt unter Berücksichtigung der Übersichtlichkeit, Ein-
zugsbereich, 4 - spurig und der Verkehrsbelastung. Mit Straßen NRW wurde ge-
sprochen. Straßen NRW lehnt aber eine Verkürzung aus Sicherheitsgründen ab.

Zu 3.1

Die Entscheidung, dem Kreisverkehr Vorrang vor einer Lichtsignalanlage einzu-
räumen, wird auch seitens der Verwaltung begrüßt. Die Entscheidung pro Kreis-
verkehr bietet den Vorteil einer Geschwindigkeitsreduzierung unter Beibehaltung
des Verkehrsflusses sowie einer sicheren Führung der Fußgänger und Radfahrer.

Zu 3.2

Die LED-Technik ist ein Beitrag zur Verkehrssicherheit, weil die Lichtzeichen deut-
lich besser zu erkennen sind. Außerdem sorgt die LED-Technik für eine Kostenre-
duzierung beim Stromverbrauch und bei der Waftung. Im LSA-Neubau kommt
diese neue Technik bereits zum Einsatz, für die Umrüstung bestehender Anlagen
ist die Bereitstellung von Investitionsmittel notwendig,

Zu 3.3

Aufgrund der demografischen Entwicklung müsste es selbstverständlich sein,
neue Übergänge behindertengerecht auszuführen. Daher wird dieser Punkt auch
seitens der Verwaltung begrüßt und dato bereits umgesetzt (siehe Ring).

Z u 4

Hier wird auf die Vorlage 2L9/O7 verwiesen. Grundsätzlich wird die Verwaltung
die grüne Welle weiter optimieren.

Im Auftrag

/P-
Forstmann
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Hermann-Josef Kohnen, Hucksbergweg l, 4g429 Rheine
Stadt Rheine
Herrn Beigeordneten
Jan Kuhlmann
Kfosterstraße 14
48431 Rheine

CDU
Josef Niehues
Feldhues Hook 6
48432 Rheine
3 05975 | 8276
Fax. :05975 13573
@ : Josef .Niehues@osnanet.de
29. Mai 2007

Festlegung von Grundsätzen für Lichtsignalanlagen (LsA)

Sehr geehrter Herr Kuhlmann,

die CDU-Fraktion im Rat der Stadt Rheine hat sich sowohl im Arbeitskreis planen
und Bauen sowie fraktionsintern mit dem Thema LSA auseinandergesetzi. DieBeratungen haben zu folgenden Ergebnis geführt:

1. Die Fraktion begrüßt ausdrücklich folgende in der Vorlage zlgtozgenannten Regelungen:
1.1. Die Vorrangschaltung für den öptrtV.
1'2' Den Durchgängigen Betrieb von LSA in Kreuzungsbereichen bei Straßen
._ mtt vter hahrspuren.

2. i1ogrynqen beahtragt die cDU-Fraktion in forgenden punkten:
2.1. Fußgänger-LSA

Der Betrieb-alle1 Fu ßgänger-LSA soll grundsätzlich auf Betriebszeiten von07'00 bis 18.00 Uhr umgöstellt werden. Außerdem wird die Verwaltung
beauftragt zu prüfen, welche Fußgänger-LSA sich für einen Betrieb alsAnforderungsampel (sogn. Schwärzaäpeln) eignen.

2.2. Einheifl iche Betriebszeiten
Alle LSA, außer der, der Listennummern 27,2g,g0,g4,40 und LSA imEigentum von Straßen NRW sollen auf Betriebiieiten von 06.00 Uhr bis20'00 Uhr umgestellt werden. Außerdem wird die Verwaltung beauftragt, m1Straßen NRW gleiche Betriebszeiten für tanOeieigene LSA im RheinerStadtgebiet zu vereinbaren.



3. Neuanlagen und Sanierungen:
Müssen LSA- Anlagen saniert werden bzw. müssen Neuanlagen erstellt werden,
soll nach folgenden Grundsätzen verfahren werden:
3.1. Bei Sanierungen oder Neuanlagen hat ein Kreisverkehr Vorrang vor einer

LSA, die Entscheidung hierüber ist den Bau- und Betriebsaussöhuss
vorzulegen.

3.2. Sind LSA unumgänglich hat LED-Technik Vorrang zur konventionellen
Technik.

3.3' Neuanlagen oder Sanierungen sind behindertengerecht auszuführen.

4. Optimierung der grünen Welle auf dem Ring
Die derzeitige Situation auf dem Ring ist nicht iufrieden stellend. Die Verwaltung
wird beauftragt ein Konzept vorzulegen, mit deren Umsetzung der VerkehrsflusJ
auf dem nachhaltig verbessert wird.

Begründung:
Aus Sicht der CDU-Fraktion gibt es in Rheine zu viele Ampeln. Diese große Zahl an
Lichtsignalanlagen und die damit verbundene erkaufte Veikehrsicnerhiit hat einen
hohen Preis:
o Hohe Unterhaltungs- und Betriebskosten
o Behinderung des Verkehrsflusses verbunden mit einem hohen

Treibstoffuerbrauch und Schadstoffausstoß
o Lärmimmisslonen durch Brems- und Anfahrgeräusche auch zu

verkeh rsschwachen Zeiten.

Qie o.b91 aufgeführten Vorschläge sollen dazu führen, die Nachteile, die sich aus
dem LSA-Betrieb ergeben, zu minimieren und in einigen Punkten zu optimieren

Für Fragen stehe ich gern unter o5gz1/45-192 oder 91493 zur verfügung

Hermann-Josef Kohnen

Gruß
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Kreispolizeibehörde Steinfurt
Direktion Verkehr
Führungsstelle

An die Sachbearbeiter: Umfeld, PHK
Stadt Rheine I 05971 / 938-1603
FB 5.3
z.H. Herrn Forstmann
48427 Rheine

Rheine. 11.06.2007

Stellungnahme

Lichtsignalanlagen in Rheine

zu 1.1
Auch die Polizei begrüßt grundsätzlich die Vorrangschaltung für den ÖpNV. (Hierzu ist bitte
auch die Anmerkung zu Punkt 4. zu beachten.)

zu 1.2
Auf Straßen mit vier Fahrspuren sind alle Lichtsignalanlagen durchgängig zu betreiben.
Gemeint sind hier auch Einmündungen mit Signalregelung wie an der Salzbergener
Str./Anton-Führer- Str. oder der B ahnho fsausfahrt auf den K. -Galen-Ring.

Auch reine Fußgängersignalanlagen wie an der Salzbergener Str., Einm. Riegelstr. und
Konrad-Adenauer-Ring/Walshagenstr. sind unserer Auffassung weiter zu betreiben. Hier hat
der Fußgänger/Radfahrer bei ausgeschalteterLZA vier Fahrstreifen zu queren auf denen
unterschiedliche Geschwindigkeiten gefahren werden. Alteren oder behinderten Mitbürgern
würde das Queren der Straße erheblich erschwert. Die Querung des Konrad-Adenauer-Rings
in Höhe der Walshagenstr. war ohne Lichtzeichenregelung jahrelang ein Unfallhäufungs-
punkt. Durch die Abschaltung in den beabsichtigten Zeiten, würde der Fahrzeugführer seine
Aufmerksamkeit an dieser Stelle bereits auf die nur 80 m entfemte LZA am
Kreuzungsb ereich K. -A. -Ring/Hansaallee/Lingener D amm richten.

z u 2 . l
Eine starre Regelung der Betriebszeiten von 07:00 Uhr bis 18:00 Uhr wird von unserer Seite
nicht befürwortet. Die Gründe hierfür liegen in den unterschiedlichen Geschäftsöffnungs-
zeiten.
Für die Umstellung auf einen Betrieb als Anfordemngsampel (nach 18:00 Uhr) eignen sich
nach Rücksprache mit dem Landesbetrieb Straßenbau NRW (Herr Klaus Brandenburg) ältere
Anlagen nicht, weil sie häufig nicht für einen Zweiphasenbetrieb ausgelegt sind. Darüber
hinaus sind die Erfahrungen aus der Vergangenheit nicht positiv. Die Akzeptanz bei den
Fahrzeugführem ist nicht sehr hoch. Häufig wird das Aktivieren der Ampelanlage durch
Fußgänger zu spät wahrgenommen. Je nach Ampelschaltung ist ein zeitlich längerer Vorlauf



über Grün- Gelb- Rotlicht erforderlich, bis das der Fußgänger sein Grünlicht erhält. Von der
Umstellung auf Anforderungsampeln (sog. Schwarzampeln) bitten wir abzusehen.
Zur Kosteneinsparung wird hier eindeutig die Umstellung auf verbrauchsgünstige LED
Technik gesetzt.

2u2 .2
Aufgrund der unterschiedlichen Geschäftsöffnungs- zeiten hat sich das Einkaufuerhalten
verändert. Eine einheitliche Betriebszeit von 06:00 Uhr bis 20:00 Uhr wird von unserer Seite
als zu kurz gehalten und daher nicht befürwortet. Wir halten eine einheitliche Betriebszeit von
06:00 Uhr bis mindestens 21:00 Uhr für erforderlich.

zu 3.1
Die Entscheidung dem Kreisverkehr Vorrang vor der Erstellung einer Lichtzeichenanlage
einzuräumen wird auch von hier aus begrüßt. Die Entscheidung pro Kreisverkehr bietet den
Vorteil einer Geschwindigkeitsreduzierung unter Beibehaltung des Verkehrsflusses, sowie
eine sichere Führung der Fußgänger und Radfahrer.

2u3.2
LED Technik ist ein Beitrag zur Verkehrssicherheit, weil dieLichtzeichen deutlich besser
(auch bei Sonneneinstrahlung) erkannt werden. Außerdem stellt die LED Technik eine
Kostenreduzierung beim Stromverbrauch und den Wartungskosten dar.

zu 3.3
Das findet auch unsere Zustimmunq.

zu 4.
Zu diesem Thema ist über den FB 5 der Stadt Rheine eine Informationsveranstaltung initiiert
worden. Am23.02.2005 hat es dazu eine Info-Veranstaltung im Rathaus der Stadt Rheine
gegeben, in der zahlreiche Polizeibeamte zu gegen waren. Der Vortrag wurde durch
Fachpersonal der Fa. Siemens gehalten. Der Referent stellte Eingangs des Vortrages die
Ampelschaltung des Inneren Ringes in Rheine dar. Dabei war ersichtlich, dass die
Ampelschaltung sehr wohl so etwas wie eine Grüne Welle beinhaltet. Dem Fahrzeugfuhrer
ermöglicht diese Ampelschaltung grundsätzlich weite Strecken auf dem Inneren Ring ohne
Stopp zu fahren. Deutlich wurden bei diesem Vortrag zwei Dinge:

1. Die Hauptursache für die ,,Störung" ist in der Vorrangschaltung des ÖPNV zu suchen.
In einem 30 Minuten Rhythmus strömen die Stadtbusse aus allen Stadtteilen dem
Zentralbusbahnhof in der Matthiasstr. zu, um diesen nach einer Standzeit von maximal
5 Minuten wieder zu verlassen. So wird in die Phasenschaltung des Inneren Ringes
innerhalb einer halben Stunde zweimal erheblich eingegriffen. Jeder Bus fordert auf
dem Inneren Ring sein Grünlicht (automatisch) an. Nach dem Passieren der
betreffendenLZA erfolgt eine Rückmeldung (automatisch) nr Ampel. Eine Rückkehr
der LZA zur norrnalen Phase kann bis zu 3 Ampelphasen dauern. Bei stündlich 12
eingesetzten Stadtbussen lässt sich leicht erklären, dass hier jede Ampelphase
hinsichtlich ,,Grüner Welle" zum Scheitern verurteilt ist. Wenn eine Vorrangschaltung
zu Gunsten des ÖpNV gewollt ist, bedeutet dieses erhebliche Einschnitte für alle
anderen Verkehrsteilnehmer.

2. Durch die neue Anbindung der Matthiasstr. zum K.-G.-Ring (Zu- /Ausfahrt Busplatz)
und der Anbindung der Otto-Bergmeyer-Str. war auch eine neue (zusätzliche) LZA in
diesem Bereich notwendig. Laut damaligern Gutachten wurde die Querung für

L



Fußgänger im Bereich zwischen ,,Burger-King" und dem Naddorfhaus vorgeschlagen.

Diese Lösung hätte die Fußgänger-LZA 50 m weiter (Bahnhofsausfahrt) überflüssig

gemacht. - Entgegen dem Vorschlag des damaligen Sachverständigen ist die LZA fur

Fußgänger zwischen dem Postgebäude und der neuen Volksbank erstellt worden - die

Fußgänger-LZA an der Bahnhofsausfahrt musste beibehalten werden.

PHK
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